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Mit dem Einzug des Frühlings pocht in der Stadt Ebers-
walde nicht nur das Herz der Natur schneller, sondern 
auch das vieler Hobbykapitäne. Sie machen sich wieder 
bereit, um dem Finowkanal aktives Leben einzuhauchen. 
Mit einer Bootspartie, die der Verein „Unser Finowkanal“ 
organisiert hatte, wurde die neue Finowkanalsaison am 
11. April 2015 auch offiziell eingeläutet. 
Die älteste noch befahrbare künstliche Wasserstraße 
Deutschlands führt auf rund 13 Kilometern Länge durch 
die Stadt Eberswalde. Nicht nur Einheimische, sondern im-
mer mehr Wassertouristen aus ganz Deutschland schät-
zen die Fahrten vorbei am stadtnahen Grün, aber auch 
an den historischen Industriedenkmälern in Kupferham-
mer oder entlang der neuen Stadtpromenade. Die Anla-
gen mit einer Anlegestelle für Ausflugsboote haben das 
Eberswalder Zentrum näher ans Wasser geholt und brin-
gen umgekehrt den Wassertouristen auch die Eberswal-
der Innenstadt näher. Am Ufer des Kanals lädt zudem der 
Treidelweg zu einem entspannten Ausflug zu Fuß oder mit 
dem Rad ein. Insgesamt zwölf Schleusen gibt es auf der 
knapp 60 Kilometer langen Kanalstrecke von Liebenwal-
de bis Hohensaaten. Sie alle werden wie vor 400 Jahren 
noch traditionell in Handarbeit bedient. Die Bedienung 
der beiden Eingangsschleusen in Ruhlsdorf und Liepe 
liegt in Verantwortung des Wasser- und Schifffahrtsam-

tes Eberswalde. Die zehn inneren Schleusen auf dem Fi-
nowkanal betreibt die Kommunale Arbeitsgemeinschaft 
(KAG) Region Finowkanal unter der Trägerschaft des im 
Barnim tätigen europäischen Regionalen Fördervereins. 
Durch Arbeitsförderprojekte wird auch in diesem Jahr 
wieder 14 Menschen aus der Region die Möglichkeit ge-
boten, sich im Bereich des Wassertourismus  zu betäti-
gen. Zusätzlich stellen die Mitgliederkommunen der KAG 
Region Finowkanal, allen voran die Stadt Eberswalde, in 
diesem Jahr durch eine Sonderumlage die Finanzierung 
des Projektes sicher.
Aufgrund seiner touristischen Bedeutung ist der Finow-
kanal im wahrsten Sinne des Wortes eine der Lebens-
adern auch für Eberswalde geworden. Damit diese wei-
ter fließen kann, laufen derzeit intensive Verhandlungen 
zum Erhalt der durchgängigen Schiffbarkeit. Denn nicht 
nur zehn der zwölf Schleusen müssen mit Millionenauf-
wand saniert werden, auch die Unterhaltung der Was-
serstraße kostet Geld. Mehrere Varianten für ein neu-
es Betreibermodell sind derzeit im Gespräch. Berechtig-
te Hoffnung für eine Lösung gibt es, seitdem der Bund 
erklärt hat, die Hälfte der Schleusen-Sanierungskosten 
zu übernehmen und auch für den Unterhalt der Wasser-
straße Geld zu geben.

Ulf Kämpfe
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Sie ist fast ein wenig unscheinbar - die neue Brü-
cke über die Schwärze 1  in der Schicklerstraße. 
Und doch handelt es sich hierbei um eines der 
wichtigsten und kompliziertesten Tiefbauwerke, 
die in der Barnimer Kreisstadt realisiert wurden. 
Ein knappes Jahr lang dauerten die Arbeiten. Nun 
kann die Schicklerstraße wieder bis zur Goethe-
straße befahren werden. 
Die besondere Herausforderung bei der Errich-
tung des Bauwerkes bestand darin, der Brücke 
im wahrsten Sinne des Wortes einen sicheren 
Grund zu verschaffen. Dazu mussten insgesamt 
50 Pfähle 2  mit einem Durchmesser von je rund 
80 Zentimetern zwölf Meter tief ins Erdreich ge-
rammt werden. Eine weitere Besonderheit: Wäh-
rend des Abrisses des alten Brückenbauwerkes und 
der sich anschließenden Bauarbeiten musste die 
Schwärze in einem provisorischen Flussbett aus 
Spundwänden umgeleitet werden. 
Die Brücke ist achteinhalb Meter lang und mit 15 

Meter fast doppelt so breit. Die Fahrbahn wurde 
sechseinhalb Meter breit asphaltiert. Die Gehwe-
ge wurden am Park am Weidendamm an das vor-
handene Natursteinpflaster angeschlossen. Der 
nördliche Gehweg hat eine Breite von rund vier 
Metern. Die Lauffläche besteht aus Granitplat-
ten. Der südliche Gehweg hat eine Breite von et-
wa vier Metern mit einer Lauffläche aus den vor-
handenen Betonplatten. Die Ober- und Unterstrei-
fen sind auf beiden Seiten aus Mosaiksteinpflaster 
hergestellt. Das anfallende Niederschlagswasser 
wird über Straßenabläufe in einen Regenkanal ge-
sammelt und in die Schwärze eingeleitet. Versor-
gungsleitungen wurden in den Brückenüberbau, 
den Kappen und unter der Schwärzesohle erneu-
ert. Zwischen dem Danckelmann-Denkmal und der 
Brücke wurden außerdem 32 Jasmin- und Forsy-
thien-Sträucher sowie eine Säuleneiche und zwei 
Grauerlen gepflanzt. 
Die Finanzierung der Schwärzebrücke erfolgte 

zu zwei Dritteln aus der Städtebauförderung aus 
Bund- und Landesmitteln und zu einem Drittel 
aus städtischen Mitteln. Die Gesamtkosten lie-
gen bei etwa 1,13 Millionen Euro. 
Bauausführende Firmen in der ARGE Brücke 
Schicklerstraße waren die GP Ingenieurbau GmbH 
aus Halle sowie die Firma Arikon Straßen-, Tief-
bau und Abriss GmbH aus Ludwigsfelde. Für die 
Planung zeichnete die IGS Ingenieure GmbH & 
Co. KG aus Berlin verantwortlich.
Eberswaldes Bürgermeister Friedhelm Boginski, 
Hochschulpräsident Wilhelm-Günther Vahrson, 
stellvertretend für den direkten Straßenanlieger 
Hochschulcampus, und weitere Gäste gaben die 
Brücke  am 30. März 2015 wieder für den Ver-
kehr frei 3 . Die Schicklerstraße selbst ist zwi-
schen Puschkin- und Pfeilstraße bereits im Jahr 
1992 saniert worden und befindet sich in einem 
guten Zustand.

Michael Pfeifer, Tiefbauamt

Auf sicherem Grund - die neue Schwärzebrücke
Eines der wichtigsten Tiefbauprojekte in der Eberswalder Innenstadt ist nun wieder passierbar
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Straßenbaufinale bei Stadtsanierung
Grabowstraße wird ab Herbst grundhaft ausgebaut  

Die Grabowstraße - zwischen der Eisenbahnstra-
ße und der Kantstraße - ist die letzte Straße im 
Sanierungsgebiet „Stadtzentrum Eberswalde“, 
die noch vor Abschluss der geförderten Stadtsa-
nierung ausgebaut werden soll. Sie befindet sich 
nicht mehr im historischen Denkmalbereich und 
auch nicht im Bodendenkmalbereich. Deshalb sind 
keine archäologischen Maßnahmen erforderlich.
Entsprechend dem Verkehrsentwicklungsplan der 
Stadt Eberswalde ist die Grabowstraße als Anlie-
gerstraße eingestuft. Gemäß der Parkraumbewirt-
schaftung liegt sie im grünen Bereich. Hier kann 
gebührenfrei für zwei Stunden geparkt werden. 
Für die Anwohner gibt es Parkvignetten.
Ab dem 3. Quartal 2015 soll die Grabowstraße 
nun grundhaft ausgebaut werden.
Der 118 Meter lange Abschnitt wird eine 5,10 Me-
ter breite Asphaltfahrbahn erhalten. Der einseitige 
zwei Meter breite Parkstreifen wird mit dem vor-
handenen Naturstein-Großpflaster befestigt. Die 
Fahrbahn wird von dem Parkstreifen durch Tief-
borde getrennt. Die Grundstückszufahrten wer-
den mit Naturstein-Kleinpflaster befestigt. Der 
Einmündungsbereich zur Eisenbahnstraße bleibt 
im Bestand erhalten. 
Die Befestigung der Gehwege erfolgt mit Beton-
platten inklusive Bischofsmützen in Kombination 
mit Mosaikpflaster im Ober- und Unterstreifen. 
Die vorhandenen Natursteinborde sollen wieder-
verwendet und mit Neumaterial ergänzt werden.  

Zur Herstellung einer barrierefreien Nutzung der 
Gehwege wird der Laufstreifen beidseitig mit ei-
nem Leitstreifen aus anthrazitfarbigem Mosaik-
pflaster eingefasst.
Der vorhandene Regenwasserkanal in der Gra-
bowstraße kann nicht mehr saniert werden. Er 
wird zurückgebaut und durch einen neuen Kanal 
ersetzt. Der geplante Kanal wird an den vorhan-
denen Kanal in der Kantstraße angeschlossen.
Die Fallrohre der Dachentwässerung an den Ge-
bäuden müssen dann an die neue Grundleitung 
angeschlossen werden. Die Kosten trägt der je-
weilige Grundstückseigentümer.
Die vorhandenen Bäume wurden in die Planung 
einbezogen. Die bereits existierenden Baum-
scheiben werden vergrößert und mit gusseiser-
nen Baumrosten versehen. Die Bäume sind durch 
Baumschutzgitter zu sichern. Im Einmündungs-
bereich zur Kantstraße werden außerdem zwei 
Bäume als „Baumtor“ neu gepflanzt.
Die vorhandene Straßenbeleuchtungsanlage ent-
spricht nicht mehr dem technischen Standard und 
wird demontiert. Mit der neuen Anlage werden 
vier Mastaufsatzleuchten installiert.
Für den Ausbau der Straße sind 322.000 Eu-
ro eingeplant. Die Finanzierung erfolgt aus  
Städtebaufördermitteln. Vorgesehen ist eine Bau-
zeit von rund fünf Monaten.

Heike Pankrath, Stadtentwicklungsamt

Eine Galerie mit mannshohen Eberswalde-Pla-
katen wurde vor kurzem entlang der Friedrich-
Engels-Straße eröffnet. Neun Zeichnungen mit 
Motiven von A wie Amazone bis Z wie Zoo prä-
gen nun den Straßenzug im Wohn- und Ge-
schäftsquartier rund um das alte Brauereige-
lände an der Eberswalder Eisenbahnstraße. Die 
zuvor lange, weiße Wand des Edeka-Marktes 
„Alte Brauerei“ gegenüber der Johann-Wolf-
gang-von-Goethe-Oberschule haben Schüler 
der Einrichtung verschönert. Umgesetzt wur-
de der Hingucker mit Hilfe der Wirtschaftsför-
derung der Stadt Eberswalde.
„Die Idee, die Wand des alten Brauereigelän-
des zu einer öffentlichen Galerie zu gestalten, 
ist im Gespräch mit Unternehmer Matthias 
Bohn und Bauunternehmer Wilhelm Schoma-
ker entstanden“, berichtet Dr. Jan König, Amts-
leiter für Wirtschaftsförderung und Tourismus, 
in der Stadtverwaltung Eberswalde. Die Kos-
ten in Höhe von 4.000 Euro für diese Ausstel-
lung wurden aus dem Budget des Stadtmar-
keting finanziert.
Da vor allem die Schüler und Lehrer der Ober-
schule täglich auf die Wand blicken, wurden sie 
bei dem Projekt kurzerhand mit ins Boot ge-
holt. Kerstin Donath, Kunstlehrerin an der Goe-
theschule, musste ihre Schüler nicht lange zum 
Mitmachen überreden. Immerhin legten 370 
Goethe-Schüler der sechsten bis zehnten Klas-
sen in Windeseile Bilder und Zeichnungen zum 
Thema Wahrzeichen der Stadt Eberswalde vor.
Die Genehmigung zum Anbringen der Plaka-
te an den zum Teil unter Denkmalschutz ste-
henden Gebäuden hatte sich unterdessen eine 
Weile hingezogen. Währenddessen entwickelte 
sich auch aus dem ursprünglichen Vorhaben, 
die Wand zu bemalen, die Variante austausch-
barer Banner. Auch eine Fotoschau wäre so in 
Zukunft möglich. An Ideen wird es also nicht 
mangeln und der nächste Kunstwettbewerb an 
der Goethe-Schule kommt bestimmt...

Alexander Leifels, Pressestelle 

Kunstgalerie statt 
weißer Wände

Belebung im Quartier „Alte Brauerei“

Parkstreifen Fahrbahn

Städtebau und Verkehr Mai 2015 · report e · Seite 3 

Städtebau und Verkehr



Am Samstag, dem 9. Mai 2015, wird erstmalig ein 
bundesweiter Tag der Städtebauförderung durch-
geführt. Dabei handelt es um ein von Bund, Län-
dern, Deutschem Städtetag, Deutschem Städte- 
und Gemeindebund und weiteren Partnern getra-
genes Gemeinschaftsprojekt. Auch in der Stadt 
Eberswalde sind dazu Aktivitäten geplant. 
Ulf Kämpfe sprach zu diesem Thema mit der Bau-
dezernentin der Stadt Eberswalde, Anne Fellner, 
die unlängst in einen bundesweiten Expertenkreis 
zur Gestaltung des Programms Stadtumbau be-
rufen wurde 1 . Die Fachleute beraten die Zu-
sammenlegung der Förderinstrumente zum Stadt-
umbau Ost und West zu einem einheitlichen, in-
haltlich aufgewerteten Bundesprogramm. Als eine 
von zwei Fachleuten wird Anne Fellner bei der 
Zusammenlegung der Stadtumbauprogramme die 
Interessen ostdeutscher Kommunen vertreten. 

Frau Fellner, warum gibt es überhaupt einen 
Tag der Städtebauförderung?
Mit der bundesweiten Aktion soll deutlich ge-
macht werden, in welchem großem Umfang die 
Städtebauförderung das Bild der Städte und Ge-

meinden in den zurückliegenden Jahrzehnten mit-
geprägt hat. Die wegen der Komplexität vielfach 
schwer zu verstehende Städtebauförderung soll 
einer breiten Öffentlichkeit näher gebracht und 
dadurch auch für die Zukunft nachhaltig gesi-
chert werden. Die angestrebte Stärkung des bür-
gerschaftlichen Engagements zielt auf die breite-
re Mitwirkungsbereitschaft der lokalen Akteure 
an der weiteren Umsetzung städtebaulicher Ziele.

Welches Ziel hat die Städtebauförderung?
Die Städtebauförderung hat die Verbesserung 
städtebaulicher Situationen in fest definierten 
Gebietskulissen zum Inhalt. Die Fördermittel 
setzen sich zu je einem Drittel aus Mitteln des 
Bundes, des Landes Brandenburg und der Stadt 
Eberswalde zusammen.

Wie hat die Innenstadt von Eberswalde bisher 
von dieser Förderung profitiert?
In der Stadt Eberswalde gibt es das Sanierungs-
gebiet seit 1992. Es umfasst nicht nur das Gebiet
innerhalb der ehemaligen Stadtmauern, sondern 
auch die Eisenbahnvorstadt und die Schickler-

sche Vorstadt. Bis Ende des Jahres 2014 wurden 
im Sanierungsgebiet mehr als 30 Millionen Euro 
an Städtebaufördermitteln bereitgestellt 2 . Mit 
Unterstützung dieser Fördermittel konnten zahl-
reiche und sehr vielfältige Maßnahmen durch-
geführt und finanziert werden. Beispiele dafür 
sind die Sanierung des Salomon-Goldschmidt-
Quartiers 3  und die Umgestaltung des Markt-
platzes 4  sowie des Kirchenhangs 5 . Ohne die 

Vorbereitende 
Untersuchungen

z.B. Planung
2.310.292 €; 7%

Begleitung der 
Gesamtmaßnahme

z.B. Öffentlichkeitsarbeit  
2.279.974 €; 7%

Hochbaumaßnahmen 
9.522.126 €; 29%

Ordnungsmaßnahmen
z.B. Abriss

1.987.965 €; 6%

Herstellung und 
Änderung von 

Erschließungsanlagen 
und Freiflächen

16.611.333 €; 51%

Gesamtausgaben im 
Sanierungsgebiet
von 1992 bis 2014

32.711.690 €

2

3 4 5

1
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Déjà-vu-Erlebnis in der Innenstadt
Eberswalder Zentrum dank Städtebauförderung wieder erlebbar 

Förderung wären auch solche Projekte wie der 
neue Spielplatz in der Schneiderstraße 6 , das 
neue Stadtmodell am Kirchenhang 7  oder die 
Kita „Haus der Kleinen Forscher“ im Bürgerbil-
dungszentrum Amadeu Antonio 8  nicht mög-
lich gewesen. 

Welches Programm erwartet die Besucher am  
9. Mai in Eberswalde?
Zunächst einmal wird die Veranstaltungsreihe 
„Guten Morgen Eberswalde“ in den Tag mit ein-
gebunden. Immerhin lebt dieses kulturelle Event 
ja auch von den Ergebnissen der Städtebauför-
derung. „Guten Morgen Eberswalde“ beginnt wie 
jeden Samstag auch am 9. Mai 2015 um 10.30 
Uhr. Anschließend werden verschiedene kosten-
freie Stadtführungen rund um die Förderobjek-
te im Bereich der historischen Altstadt angebo-
ten. Die Führungen beginnen um 11.15 Uhr. Treff-
punkt ist am Marktplatz. Außerdem kann man 
sich im Stadtmuseum in der historischen Adler-
apotheke über die Stadtentwicklung informieren. 
Alle Eberswalder und Eberwalderinnen und ihre 
Gäste sind herzlich eingeladen, sich persönlich 
ein Bild von dem zu machen, was wir in unserer 
Stadt erreicht haben. 

Eberswalde war vor dem Zweiten Weltkrieg 
eine gut entwickelte Stadt mit dichtem Bau-
gefüge. Über den historischen Stadtgrundriss 
hinaus war die Stadt schon erweitert. Viel-
fältigste Funktionen und Aktivitäten prägten 
das Leben. Die Eberswalder Altstadt 9  war 
das urbane Zentrum für Wohnen, Handel, 
Verwaltung, Bildung, Gastronomie, Verkehr, 
Religion und jüdisches Leben. Ein verhee-
rendes Bombardement der Eberswalder In-
nenstadt am 25./26. April 1945 setzte dieser 
hoffnungsvollen Entwicklung für Jahrzehnte 
ein jähes Ende. 
Bis zur Wende 1990 hatte Eberswalde eine 
zu 40 Prozent zerstörte Innenstadt, die nicht 
wieder aufgebaut wurde. Die geplante Wieder-
bebauung wurde nicht umgesetzt, die großen 
Brachflächen lediglich begrünt 10 . Die maß-
gebenden städtischen Funktionen zeigten sich 

in einer schlechten Wohnraumqualität, maro-
den Straßen, wenig Aufenthaltsqualität, sehr 
wenigen Geschäften und Gaststätten. Eigent-
lich hatte Eberswalde kein Zentrum und der 
Mittelpunkt des städtischen Lebens verlager-
te sich in die unzerstörte Bahnhofsvorstadt.
Heute hat Eberswalde eine nach 20 Jahren in-
tensiver Stadtsanierung neu errichtete Innen-
stadt 11 , in der historische Quartiere vollstän-
dig saniert wurden und umfangreiche Neubau-
tätigkeit stattfand. Der Stadtgrundriss konnte 
durch Baustrukturen wieder erlebbar gemacht 
werden. Die meisten Brachflächen sind besei-
tigt. Alle Straßen und Wege wurden erneuert 
und Wohnungsneubau erfolgte. Es ist ein mo-
dernes Zentrum entstanden mit einer architek-
tonischen Vielfalt auf hohem Qualitätsniveau.

Silke Leuschner, Stadtentwicklungsamt

6 7 8
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Baugrundstücke mitten im Stadtzentrum sind in 
Eberswalde nur noch vereinzelt zu finden. Um die 
wenigen freien Flächen bestmöglich und zu be-
zahlbaren Preisen anbieten zu können, geht die 
Stadt Eberswalde neue Wege. 
Die Grundstücke Goethestraße 1  und Brautstraße/
Jüdenstraße 2  werden in Kooperation mit den Ar-
chitekturbüros DMSWund WOCAArchitektur  ent-
wickelt. An der Goethestraße/Schweizer Straße so-
wie zwischen Jüden- und Brautstraße werden zwei 
Baulücken in attraktiver Lage als so genannte Bau-
gruppen entwickelt. Der Vorteil besteht im Zusam-
menschluss verschiedener Bauherren, die gemein-
sam planen und bauen und sich die Kosten teilen. 
Das Bauen in Baugruppe erlaubt es, sich Wohn-
raum individuell und vergleichsweise günstig zu 
schaffen. Als Gemeinschaft von Eigentümern kann 
die Baugemeinschaft ohne zwischengeschalteten 

Bauträger Wohnprojekte realisieren. Im Vergleich 
zur Einzellösung kommen für Baugruppen auch 
Grundstücke größeren Zuschnittes in städtischen 
Lagen in Frage. Die zukünftigen Nachbarn lernen 
sich bereits bei der gemeinsamen Planung kennen 
und entscheiden selbst, mit wem sie gemeinsam 
planen, bauen und wohnen möchten.
Bei Zustandekommen der Baugruppe ist der Bau-
beginn nächstes Jahr geplant. Als ersten Schritt 
hat die Stadtverwaltung die Grundstücke für die 
neuen Baugemeinschaften reserviert. Das Grund-
stück Goethestraße/Schweizer Straße ist mit ei-
nem drei- bis viergeschossigen Gebäude projek-
tiert und soll für sechs bis acht Wohnungen mit je-
weils etwa 60 bis 120 m² Wohnfläche Raum bieten. 
Die Baugrundstücke in der Jüden- und Brautstra-
ße grenzen im Hofbereich aneinander und wer-
den derzeit als ein großes Baugrundstück wahr-

Diese Orte wollen LEBEN
Die Stadt Eberswalde geht neue Wege und bietet Wohnprojekte für Baugruppen an

2
3

genommen, das beide Straßen miteinander verbin-
det. In beiden Straßen soll die Blockrandbebauung 
geschlossen werden. Nur zur Jüdenstraße 13 ver-
bleibt ein Abstand, da hier ein Wegerecht besteht. 
Dieser Durchgang dient zukünftig auch als Zugang 
zu den Parkmöglichkeiten im Hof. In der Jüdenstra-
ße ist eine drei- bis viergeschossige Bebauung vor-
gesehen, die die Höhe der angrenzenden Bebau-
ung aufnimmt und auch das auffällige Dachspiel 
der Nachbarbebauung aufgreift. Hier bietet sich 
Platz für etwa acht Einheiten, die als Townhouses 
und als Geschosswohnungen zwischen 90 und 
140 m² aufweisen. 
In der Brautstraße ist eine zwei- bis dreigeschos-
sige Bebauung mit fünf Geschosswohnungen zwi-
schen 60 und 100 m² angedacht. Ein Zusammen-
schluss der Grundstücke und Baugruppen eröff-
net die Möglichkeit, die Parkraumbewirtschaftung 
effizienter zu gestalten und attraktive Gemein-
schaftsräumen und auch Gemeinschaftsgärten 
zu gestalten.
Eine weitere neue Wohnform kann direkt am Fi-
nowkanal in der Messingwerksiedlung entste-
hen. Hier verfolgt die Projektgesellschaft Kühnel, 
Rütten, Brehm GbR den Plan, die Halle 15  in ein 
Wohngebäude mit attraktiven Lofts umzugestal-
ten. Auf der BarnimBau-Messe am 18. April 2015 
in Eberswalde machte sich übrigens auch Branden-
burgs Ministerin für Infrastruktur und Landespla-
nung, Kathrin Schneider, ein Bild von dem Vorha-
ben 3  .Die denkmalgeschützte Halle wurde 1906 
auf dem Erdgeschoss des historischen Brennofen-
gebäudes von 1760 erbaut. Seit Jahren liegt sie un-
genutzt inmitten der zum größten Teil sanierten 
Messingwerksiedlung brach. Nun soll sie zu groß-
zügigen Lofts ausgebaut werden, wobei die Fas-
saden weitgehend unverändert, aber denkmalge-
recht instandgesetzt werden. Die neun zwischen 
95 und 145 m² großen Wohnungen werden groß-
zügige, hohe und lichtdurchflutete Wohnbereiche. 
Nach Süden werden sie sich zum Messingwerkha-
fen und Finowkanal öffnen. Interessenten können 
sich bei der Stadt Eberswalde im Liegenschaftsamt 
unter der Nummer 03334/64230 melden.

Sabine Seelig, Liegenschaftsamt

1
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Die Stadt Eberswalde ist eine von mittlerwei-
le rund 1.500 Kommunen weltweit, die den Ti-
tel „Fairtrade-Stadt“ führen dürfen. Im Juni 2014 
erhielt Eberswalde als erste Stadt im Land Bran-
denburg diesen Titel. Seit dem Jahre 2000 gibt es 
die „Fairtrade-Stadt-Kampagne“, die von Groß-
britannien ausging. Insgesamt 24 Länder und seit 
dem Jahr 2009 auch Deutschland beteiligen sich 
an der Kampagne und setzen so ein Zeichen für 
mehr Gerechtigkeit im Welthandel.
Was muss eine Stadt für diesen Titel leisten? Ge-
fordert ist die Erfüllung unterschiedlicher Krite-
rien. Dazu gehört zum Beispiel das Vorhanden-
sein von Einzelhandelsgeschäften und Gastro-
nomiebetrieben, die Produkte aus fairem Handel 

führen beziehungsweise verwenden, das Engage-
ment von Schulen, Vereinen und Kirchen rund um 
den fairen Handel. Darüber hinaus ist es wichtig, 
die Einwohner mit Berichten in den Medien und 
größeren Aktionen immer wieder auf das The-
ma fairer Handel aufmerksam zu machen und 
zu sensibilisieren.
Faire Rosen zum Internationalen Frauentag 2014, 
Preisausschreiben für Schulklassen an Eberswalder 
Schulen, fair gehandelte Bananen für alle Besu-
cher des Eberswalder Wochenmarktes, die Ebers-
walder Stadtschokolade „eberswalde fairnaschen“ 
– das alles sind Aktionen, die im vergangenen Jahr 
in Eberswalde stattfanden. 
Wo gibt es Produkte aus fairem Handel in Ebers-

walde? Nicht nur zahlreiche Einzelhandelsge-
schäfte führen Fairtrade-Waren, auch der neu 
eröffnete Weltladen in der Ackerstraße und der 
Weltladenstand in der Maria-Magdalenen-Kirche 
bieten eine große kunsthandwerkliche Auswahl 
sowie fair gehandelte Lebensmittel. 
Im Gastronomiebereich werden Fairtrade-Produk-
te im Café Liesbeth, dem Tanzsalon Zippel, dem 
Restaurant ProbierMahl und den Hochschulmen-
sen verwendet. Und das von Studenten initiierte 
und geführte FairCafé in der Schicklerstraße hat 
sich längst in der Stadt etabliert und steht auch 
Nicht-Studenten offen.
Fairtrade-Stadt zu sein ist zwar keine deutlich 
sichtbare Veränderung für eine Stadt - anders als 
es der Straßenbau, das Anlegen von Spielplätzen 
und Parks oder andere städtebauliche Maßnah-
men darstellen. Die Bürgerinnen und Bürger sind 
nicht unmittelbare „Gewinner“. Es geht vielmehr 
um eine Veränderung des Lebensgefühls inner-
halb ihrer Stadt, einen Beitrag zu bewussterem 
Leben und Konsum. Zur Nachhaltigkeitsstrategie 
der Stadt Eberswalde gehört nun also auch die 
Unterstützung des Fairen Handels. Die Lebens-
situation der Produzenten vor allem in den Ent-
wicklungsländern durch die Einhaltung festgeleg-
ter international gültiger Standards zu verbessern, 
sollte das Ziel aller Menschen unserer globalisier-
ten Welt sein. In diesem Sinne hofft die Initiati-
ve „Fairtrade Stadt Eberswalde“ auf eine große 
Offenheit und Unterstützung seitens der Ebers-
walder Bürgerinnen und Bürger.

Claudia Ibisch, Dirk Seifert
Initiative „Fairtrade-Stadt Eberswalde“

Ein erster Hauch von Leben ist unlängst in die 
Mauern des Wohn- und Geschäftsbaus der Woh-
nungs- und Hausverwaltungs GmbH (WHG) Ebers-
walde in der Michaelisstraße 1  gezogen. Mit der 
feierlichen Eröffnung des Naturkost-Fachge-
schäftes Globus haben Heidi und Torsten Pelikan 
und ihre Mitarbeiter 2  ihr einstiges Domizil in 
der Eberswalder Eisenbahnstraße verlassen und 
bieten ihre Waren auf nunmehr rund 350 Quad-
ratmetern Verkaufsfläche in ihrem Geschäft im 
Erdgeschoss der Michaelisgärten an. Eingeweiht 
wurde es während der Veranstaltungsreihe „Guten 
Morgen Eberswalde“, die dazu Ende März eigens 
in die Michaelisstraße umgezogen war. Die Stadt 
Eberswalde hatte das Vorhaben von Beginn an 
unterstützend begleitet, unter anderem mit der 
Vergabe von Fördermitteln für Kleine und Mitt-
lere Unternehmen (KMU). Der Komplex Micha-
elisgärten, in dem weitere Geschäfte und Woh-
nungen im Reihenhausstil entstehen, soll im Ju-
ni 2015 fertiggestellt sein.

Ulf Kämpfe 

„Fairtrade-Stadt“ verändert das Lebensgefühl
Unterstützung des fairen Handels gehört auch zur Nachhaltigkeitsstrategie der Stadt 

Leben zieht ein 
Erstes Geschäft in Michaelisgärten eröffnet
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Nur noch die Anzahl der bewohnbaren Etagen erinnert daran, dass in der Ebers-
walder Eisenbahnstraße 95-96, unmittelbar an der Kreuzung zur Friedrich-
Ebert-Straße, einst ein attraktives Wohn- und Geschäftshaus stand. Der Kauf-
mann Jean Pierre Duvinage hatte für diesen Standort im Jahr 1892 die Errich-
tung eines Wohn- und Geschäftshauses 1  beantragt. Im Erdgeschoss betrieb 
seine Familie über viele Jahre einen renommierten Eisenwarenhandel. Von Be-

ginn an war in diesem Haus auch 
eine Drogerie ansässig. Sie wur-
de lange Zeit vom Besitzer der 
Adler-Apotheke, Johann Philipp 
Weiß, unterhalten. Das dreige-
schossige Gebäude mit seiner 
sehr aufwändig gestalteten Fas-
sade wurde in der Nachkriegszeit 
vollständig zerstört. Im Zuge des 
Wiederaufbaus ab dem Jahr 1959 
wurde dort ein viergeschossiger 
Wohnungsbau 2  errichtet.

Geschichten aus der Eisenbahnstraße 
Teil 4 - Ehemaliges Wohn- und Geschäftshaus Eisenbahnstraße 95-96
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Mit dem „Zeitspuren“-Projekt soll die bewegte und vielfältige Geschichte der Eisenbahnstraße für Bewohner und Besucher erlebbar gemacht wer-
den. „report e“ stellt einzelne Objekte vor. 
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